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Dr. phil. Max Düggeli

Professor für landwirtschaftliche Bakteriologie

an der Eidgéenössischen Technischen Hochschule in Zürich

Eine grobe Trauergemeinde, besſstehend aus den Augehörigen,

den Hochschulbehörden, Kollegen, Mitarbeitern, Freunden, Stu-
dierenden und zablreichen Bekannten, nahn am vergangenen

16. August in der St. Martinskirche in Zürich Abschied von der

sterblichen Hülle von Professor Dr. Max Düggeli. Den in eine

Fülle seiner geliebten Blumen eingebetteten Sarg betreuten stu-

dentische Delegationen mit umflorten Fahnen, lhrem verebrten

—
⸗
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Lehrer den letzten Grub entbietend. Kurz nach Vollendung seines

68. Lebensjahres ist Professor Düggeli, deser Mann eigenuster

Pràgung, ins Jenseits abberufen worden.

Die Jugend desRaben Max Düggeli, der am 29 Iul 1878 als
letztes von dreiindern in Luzero gebores wurde, war von einem

gutigen Stern überstrahſt. Mit grober Wärme uund Daubbarbeit
érzablte er gerne von seinen sorgenfretien inderiahren. Mit be—
sonderer Begeisterung gedachte er der jeweils auf dem elterlichen

Landwirtschaftsbetrieb verbrachten Schulferien. Diese glück-

lichen Tage weckten inm schon früh die Liebe zur Scholle und

zur Natur

Obwobl uüberzeugt, dereinst selber Bauer zu werden, besuchte
Max Düggeli nack Abſsobiérung der Volksschulen auf den Rat

seines Vaters, der dem Sohne die freie Berufswabl Heb, ibn aber

vom Werte einer umfassenden Allgemeinbildung zu überzeugen
wubte, das ſstadtische Gymnasium in Luzern. Wahrend der Kan-

tonsdchuljalre gewaun der damalige, hochbegabte Lehrer und
Forscher Professor Dr. Haus Bachmaun sel mabgebenden Ein-

flubh auf den Gymnasiasten. Er verstand es, das in seinem Schüler

Schlummeruade teresse für die Vorgange in der Natur z beéleben

und seine eigene Begeisterung für biologische Probleme in unge-
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Zzéugnis für seine rege Forschertätigheit. Seine besondere Auf-

merkſSambeit galt den Zusammenhängen zwischen der höheren

Veégeétation und der Mikroflora des Bodens, dem Eintlub von

Bodeénart, Bodenbeéearbeitung und Dungung auf die Baktérientätig-

heit. So hat er auch stets mit Begeisſsterung bei den Arbeiten der

bodenbiologischen Arbeitssemeinschaft der Schweizerischen Na—

tionaparbbommission mitgewirkt.

Deés weéitern waren es aber besonders hydrobiologische Pro—

bleme, die ihn auberordentlich zu fesseln vermochten; nicht zu—

letzt, weil ihn während vielen Jahren deren Bearbeitung mit

seinem Freunde Hans Bachnann zusammenbrachte Ider Eydro—

biologzischen Kommissſion der SNG. deéeren Mitghede ér séit 1919

war, bétréute eér den bakteriologischen Teil. Seit 1924 nahm

Professor Düggeli zudem als Mitredaktor regen Anteil an der

Gestaltung der Schweizerischen Zeitschrift für Hydrologie.

Auch auf dem Gebiete der Hydrobiologie durfte sich der Heimn-—

gegangene schöner eigener Erbenntnisse erfreuen. So bonnte er

das rãtselhafte Vorbommen der groben Mengen Schwefelwasser-

stoffs im Tiefenwasser des Rnsées auf die Tätigkeit des sulfat-

reduꝛſerenden Vibrio desulfturicans Geiſ) Baars zuruck

führen und damit den bis anhin rein chemisch gedeuteten Ur—

sprung widerlegen. Ferner wies er die in der Kontaktzone zwi-

schen dem schwefelwasserstoffhaltigen und dem schwefelwasser-

stofffreien Wasser bestehende Babterienplatte von frei lebenden,

roten Schwefelbakterien (CChromatium okenti Perty) vach
Seine zahlreichen Untersuchungen von Wasser und Schlamm vor

und nach der Umgestaltuns des Ritomsees zu einem Stausee

geben einen schönen Einblick in die qualitativen und quantitativen

Veérandeérungen der Babtérienflora, denen der Eingriff des Men-

schen in déesen alpinen See gerufen hatte.

Schon wenige Jahre später gab ein anderer Eingriff des Men-

schen in de gut abgewogenen Verhältnisse eines Sees unserem

Bakteériologen Gélegenbeit, seine ganze Arbeitskraft in den Dienst
des prabtischen Gewasserschutzes zu ſstellen. Der Rotsec bei

Luzern wurde durch städtische Abwasser stark verschmutzt und
bedurfte dringend der Sanerung. Auf Grund von während Jah—

ren stets wiederholten Untersuchungen an Wasser und Schlamm

des Sees, sowie seiner Zu- und Abflüſsse vermochte er das mikro—

biologische Geschehen in diésem Gewässer zu Hären und Vor—
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schläge über die zu befolgenden Sanierungsmabnahmen zu ma—

chen. Danb Düggelis beiden umfangreichen Publikationen über

die Mikroflora des Wassers und Schlammes des BRotsees gehört

dieser Sée auel in bezug auf sein Mikrobios zu den am besten

bekannten Gewäassern unseres Landes.

Der gute Ruf, den Professor Düggeli als Hydrobabteriologe

genob, veranlabte 1927 den Kleinen Rat des Kantons Graubünden,
m den Auftrag zu erteilen, die Verhaltnisse an dem durch Haus-

abwasser stark verschmutzten Lengerheidsee zu stuceren und

Vorschläge zu dessen Sanierung zu machen. Mit derm eigenen

Gruündlchkeit und getragen vom Bestreben, sein möglichſstes zur

Gesundeérhaltung unserer Seen beizutragen, löste er auch düeses

Problem in trefflicher Meise Seine Befunde am Lenzerheidsee

hat e n einer Bubbbation u der Schweizerischen Zeitschrift für

Hydrologie auch cnem weiteren Interessentenkreise zugänglieh

gemacht.

Die 19251937 im Auftrage derdrobiologischen Kommission

der SNG. dureh eine Arbeitsgemeinschaft durchgefütrten OUnter-

suchungen am Vaggitaler See gaben dem Heimgegangenen Ge—

legenheit, die Besiedelung eines neu entstandenen Sees und des

gich darin absetzenden Grundsſschlammes durch Bakterien zu ver—

folgen.

Aubeér den Séen, zu deres Erforschung Un seine grobe Liebe zu

unseren Naturschômbeiten trieb, galt sein Interesse auch dem

Abwasser, das ja de Ursache der seit mehreren Jahren wie eine

Seuche um siel greéettenden Verschmutzung der Geéewässer dar—

gtellt. Von den Spaltpilzen des Wassers hatte es Professor Düg-

geli Speziell die nteressante Gruppe der Schwefelbabterien an

getan Mederholt hat ex in umfangreichen Abhaudlungen über

deren Morphologie und Physiologie berichtet,

Professor Dr. Max Duggeéli iſst nieht mehr. Schon seit längerer

Zeit wurde eér periodisch von heimtuckischen Herzstörungen be—

fallen, dureh die er sSich jedoch in seiner Aktivität nicht beein-

fluhen Heb RKurz-z nach Neujahr äuberte sich aber ein schweres

Macgenleiden, das offenbar schon lange an ihm geéezehrt hatte und

das Un auf das Rranbenlager zwang. Es var für den äuberst

Aktiven Mans niehtleicht, sich zur Untätigkeit verurteilt zu seben.

Seine mnere Disziplin eb Un jedoch die bewahrte Bassung nicht

verlberen I den frühen Morgenstunden des 14 August wurdeé
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schwachter Form auch auf Max Düggeli zu übertragen. Der ver—

gtorbene bleb seinem ehemaligen Lebrer denn auch dauernd in

dankbarer Freundschaft verbunden.

Nach bestandenem Maturitätseczamen bewog bnn die seit dem

Rnabenalter in Um wohnende Zuneigung zur Urproduktion, im
Herbst 1897 das Studium an der Landwirtschaftlichen Abteilung

des Polytechnikums (der heutigen ETD) in Zürich aufzunehmen
Wiederun waren es cée Lehrer der vnaturwissenschaftlichen

Facher, die den Studenten Max Düggeli zu begeiſstern vermoch—

ten, und allen voran der Botaniker Carl Schröter sel. Es war für

ihn deshalb nahelbegend, dab er nach seiner Diplomierung zum

Landwirt GGeute Ing. agr.) im Jahbre 1900 unter der Leitung seines
hochverehrten Lehrers und späteren Freundes Carl Schröter

eine Promotionsarbeit: Panzengéographische und wirt

schaftliehe Monographie des Sihnltales von Einsie—

delna» in Angriff vahm. Zzwei Jahre später holte er sich damit an

der phlosophischen Fakultät der Dniversität Zürich den Doktor—

hut.

Hatte der RRabe Max Düggeli von seiner Tätigkeit als Bauer,

der Student von seinem WMirken als abademischer Landwirt ge—

trãumt, so beben ihm die zwei Jahre an Schröters Institut das

Fesselude wissenschaftlcher Forschungsarbeit offenbaren. Der
junge Doktor, den ein gütiges Schicksal vor finanziellen Sorgen

bewahrt hatte, füblte sich von nun an zur abademischen Laufbahn
hingezogen. Im Bestreben, sein Wissen stäncüg zu mehren, be—

suchte er als einer der éxsten Spezialschüler das in jenem Zeit-

punkt von Professsor R. Burri am Polytechnikum neu geschaffene

babteriologische Praktikum. Damit war sein Kontakt mit der land-

wirtschaftlchen Bakteriologie hergestellt. Bereits im darauffol-

genden Jahre wablte ibn Professor Burri zu seinem Assistenten.

In diésem neuen Missensgebiete fand Dr. Düggel unter der an—

regenden Leitung seines Um dieses Spezialgebiet der Babterio-

dsie verdienten Chefs seine volle Befriedigung. Trotz verlocken-

derAngebote von seiten verschiedener in- und auslandischer

Versuchsanstalten blieb er seiner neuen Tatigkeit treu. Nach drei-
jähriger Ausbildung in Bakteriologie leb sich Assiſstent Düggeli

für das Wutersemester 190607 beurlauben, um an der Laudwirt-

schaftlichen Hochschule uncd am Institut für Gärungsgewebe in
Berlin Spezialvorlesungen zu hören und Spezialprobleme der land-
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wirtschaftlichen Mikrobiologie zu bearbeiten. Diese Stucten sol-

ten in einer Habilitationsschrift ihren NMederschlag finden. In Ber—

lin erreichtehn die Kunde von der Berufung von Professot Buxrri

zum Vorstand der Eidgenössischen Milchwirtschaftlichen und

bakteriologischen Anstalt Liebefeld-Bern. Der damalige Präsident

des Schweizerischen Schulrates, Professot Dr. R Gnehn, be—

traute im Sommersemester 1907 Dr. Düggeli mit dem Untérrieht

in lancwirtschaftleher Bakteriologie. Im Herbst des gleichen Jah—

res erfolgte seine Wahl zum Hilftslehrer und zwei Jahre später

wurde ihm der Titel eines Professors verliehen. Nur wenigée Jahre

spãter ging der Traum des BakteriologieProfessors in Erfüllung.

Niecht nur kbonnte 19121915 eine bedeutende Erweiterung des Iu—

stituts für landwirtschaftliche Bakteriologie durchgeführt wer—

den, bei welcher Professor Düggeli die Planung bis in alle Détails
in weitsichtiger Weéise selbsſst an die Hand nahm, sondern 1914

beschlob der Schweizerische Schulrat zudem die Schaffung eines

Orcdinariats für landwirtschaftliehe Bakteriologie, des ersten und

wahrend vielen Jahren einzigen Orcinariats für diesen Wissens-

zweig auf dem Kontinent.

Wahrend seines ganzen, faſt vierzigiährigen Wirkens an der

Eidgenössischen Technischen Hochschule galt die Liebe von Pro—

fesssor Düggeli besonders der Lehrtätigkeit. Nur diejenigen,

welche beobachten kKonnten, mit welcher Gründlichkeit und Ge—

wissenhaftigkeit er jede Vorlesungsstunde oder Ubung vorberei—

tete, Können ermessen, wie sehr ihm diese Tätigkeit ans Herz ge—

wachsen war. Seinem innern Bedürfnis, die aßxademische Jugend

zu untérrichten, ist es auch zuzuschreiben, dab das Vorlesungs-

pensum, das sich der Verstorbene im Laufe der Zeit aufbürdete,

ungewöôhnlich war. Grob wurde oft die Ermüdung gegen Seme—

sterende, und es bedurfte der Aufwendung der ganzen, ihm eige—

nen Energie, um ihrer Herr zu werden. Trotzdem leuchtete sein

Auge jedesmal, wenn er vor Seine Studenten hintreten durfte, Es

gibt Menschen, für die das Ausruhenmüsſssen Krankheit und Müh-—

sal bedeutet; Max Duüggeli gehörte zu hnen. Er fand seine Erho-

lung in der Forschung, der er sich wabhrend der Hochschulferien

voll und ganz hingab und aus der er neue Kräfte für das anstren-

gende Semester schöpfte
Die vielen Publikationen über die Baktérieuflora der Mleh und

Milchprodukte, des Bodens und des Wassers sind ein beredtes
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Professor Duüggeli von seinen Leiden érlösſt. Sein Hinscheiden

reibt eine schmerzſche Lucke in die Reibe deérer, dieée als Lehret

der abadenischen Jugenc Ur bestes geben wollen und die als

Forscher bemuht sind, unsere Erkenntnisse auf dem Gebieèéte der

landwirtschaftßcehen Baktéeriolozgie und derdromikrobiologie

nach Kräften zu mehren. Die Erinnerung aun Professor Dr. Max

Duggeéli wird auch in den Beihen der Hydrobiologen und beson-

dérs im Kreise der Edrobiologischen Rommnission der SN&, die
in ihm ein reges Mtglied und einen geschätzten Mtarbeiter ver—

liert, weiterleben.

—18.

Bichard.

Verzeichnis der Publikationen von Prot. Dr. M. Düggeli

Pflangengéographiſsche und wirtschaftliene Monogruptuie des Sililtales bei

Einsiedeln. Diss. Univ. Zürich. Zürcher & Furrer 19008

Die Baukbterienfloro gesunder Sumen und daruus gezogener ——

Zentralbl. f. Bakt. u. Par. I. Abt. Bd. 12 u. 18, 1904.

Bakteriologische OUntersuchungen über das armenische Muzun. Lentralbl.

Bakt u Par.bBd. 15 1005

Der Speziesbegriff bei den Bakterien. Verhandl. d. Schweiz. Naturf Ges.

a. d. Jahresvers. i. Luzern. 1905.

Bauketeriologischer Befund bhei einigen Milchproben von qcnormaler Besclhaf-

fennſieit. (Mit Prof. BuRRI) Zentralbl. f. Bakt. u Par. LAbt. Bd. 15. 1905

Beitrus zur Kenntnis der Selbſterhitaung des Heus. Naturwiss. Zeitschr. f.
Land⸗ u. Forstwirtsch. 1906.
Die bakteriologische Charukterisieruns der verscluedenen Typen der Milci-

gärprobe. Zentralbl. f. Bakt. u. Par. I. Abt. Bd. 18. 1907.

Bheiträge ur Systematih der ColiſdgerogenesGruppeé nebsſt Bbesclreibung

einer neuen Methode zur VUntersuchung der GUGrungsgase (Mit Prof BoRR.)

Zentralbl. f. Bakt. u. Par. J. Abt. Bd. 49. 1909.

Die freilebenden stickstofftbindenden Bodenbubterien und ihre Bedeutung

im Hauushalt der Natur. Naturwiss. Wochenschr 1915.

Haurnstoſffæersetgende und sulpeterbildende Spoltpilze. Naturwiss. Wochen-

schr. 1015.

Untersuchungen über die Mikroflora von Handelsmilch verschiedener Her—

kunft in der Stadt Zürich nach Zall und Art der darin vorkommenden

Spulthpilæze. Zentralbl. . Bakt. u. Par. I. Abt. Bd. 45. 1916

Ein neuer, durch Bacterium lactis gerogenes Escheérich verursdenter Milch-

feſner Zeitschr. t. Garungsphysiol. Bd. 5. 1016
Die Baubterienflora der Handelsmileh in der Stadt Zürieh. Schweiz Mileh—

ztg. 1916.

Die Sclwefelbabterien und ihre Tätigheit in der Natur Naturwiss Wochen—

Schr. Bd 16 1017
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Beitrug zur Fruge über die bedeutung der freilebenden Stichstoft fixieren

den Bodenbakterien für die Ernährung der höheren Pflanzen, Vierteljahrs-

schr. d. Naturf Ges. i. Züurich. 1917

Die Scwefelbabterien. Neujahrsbl. d. Naturf. Ges. i. Zürich. 1919.

Forſschungen duf dem Gebiete der Bodenbabteriologie Herausgegeb, vom

Verbd. d. Lehrer a. ldu. Schulen d. Schweiz 1921.

Die Bauæterien in unserer Milch. Landwirt 1922

Wird durch das Zentrifugieren der Bbteriengelalt der Mileh verkleinerte

Schweiz. Milchete. 1922.

Die Buelerien des Walubodens Schweiæ Zeitschr. d Forstwesen 1928.

Babkteriologische Studien am Ritomsee. Schweiz Atschr Hdrologie 1924

Bodenbaukteriologische Studien. Landw. Jahrb. d. Schweiz. 1924.

Die Ableilung für Lundwirtschaft an der Eids. Téchnischen Hochschule in

Zürich. Brueg, Effingerhof. 1925

Studien über die Baukterienfloro dlpiner Böden. Festschr. CARL SCRRöTER.

Verõffentlichungen d. Geobot. Inst. RübEl. Zürich 1925.

Die Bedeutung der niederen Lebewesen für die Fruchtbarkeit unserer Bö—

den. Schweiz: Landvw. Monatshefte. 1926.

Die Wechselbegiehungen zwischen den niéderen Organismen und der

Fruchtbarheit unserer Böden. Brugg, Eingerhof. 1927.

Studien über den Einflub von Rohſumus auf die Bukterienfloro der Böden.

Beibl. z. Viertelijahrsschr. d. Naturf. Ges. i. Zürich. 1928.

Beitrus zur Fruge der Wirhung von Chlor duf die Bukterien des Wassers.

Mittéil. a. d. Gebiete d. Lebensmittelimtersuch. u. Hyg. Bd. 19. 1928.

Dus geælegentlieche Vorkommen von Leucltbakterien im Abwasser. Schweiz.

Zeitschr. .drologie. 1928.

Die Babterienfloro des Ahwassers. Schwei- Zeitschr. f. Strabenwesen. 1929.

Bueteriologische VUntersuchungen an angegriffenen Zementröhren. ſSchveiz

Zeitschr. . Strabenwesen. 1929.

Der Einfluh der Reinigumgsgentrifuge duf den der Milch.

Schweiz: Medizin. Wochenschr. 19209.

Die Baueterienfloru eines FSichtenwaldbodens im Laufe eines Juhres. Schweiz.

Zeitschr. f. Forsſtwesen. 1980.

Nowackihuggeli, Pruktische Bodenhunde. 8. neubearbeit. Aufl. von Prof.

Dr. M. DücGEui. Parey, Berlin 1980.
Die Bakterienflora eines Buchenwaldbodens in den verscliedenen Juhres-

zeiten. Schweiz Zeitschr. f. Forsſtwesen. 1981.

Létat actuel de la quesſstion de Linoculation du sol. XVe Congrès Internatio-

nal d'Agriculture à Prabha. 1931.

Der gegenwärtige Stand der Frage der Bodenimpfung. Landy. Jalrb. d.

Schweiz. 1932.
RKaunn durch die Impfung des Bodens die Ernte erhöſit werden? Ziürcher

Bauer. 1932.
Zur Fruge der Bodenimpfung. Zentralblef. Bakt. u. Par. Il. Abt. Bd. 87. 1988.

Der Wert der Bodenimpfung naeh dem heutigen Stand unseres Wissens.

Zeitschr. f. Pflanzenernährg., Düngung u. Bodenkunde, Teil B. 1938.
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hauktériologische Studien am Wasser des Rotscos. Zeitschr. f. Hdrologie.

Bd. 6. 1034.

2. Das Sudium der Lundwirtschaft an der Eids. Technischen Hochsclhule in

Zürich. Schweiz: Landvu. Monatshefte. 1934.

Bœueteriologische Studien im Rurrengebiet der Frutt. Viertelſahrsschr. d

Naturf. Ges. i. Zürich. 1934.

Die Abteiluns für Lundwirtschuft un der Eids Technischen Hochschule.

Aus: Die Landv, Bildungs- und UVntersuchungsanstalten der Schweiz, 1934.

Lenseignement agronomique universitaire en Suisse. XVle Congrès Int.

d'Agriculture à Budapest. 1934.

Daus Studium der Milchwirtschaft an der Eidg. Technischen Hoclisclule in

Zzürich und das neue Milchtechnische Institut. 1985.

Die Baubterienfloro im Schlamm des Rotsees. Zeitschr. f. Hydrologie Bd. 7.

1936.

Die Wirkung einseitiger Düngemittel duf die Bueterienſftlord des Bodens.

Vortrag. vVerhandl. d. Schweiz. Naturf. Ges. Solothurn. 1936

Vergleichende Ontersuchungen über die chemische Beschaffenheit der Luft
in Milcvienstallingen des schweigerischen Mittellandes. Ber. d. Xl. Milch-

wirtsch. Weltkongr. Berlin. 1987.

Die Beeinflussung des nachweisharen Reimgehaltes der Mileh durcſh Reini—

gungszentrifugen älterer und neuerer Konsſtrubtion. Ber d. Xl. Milchwirt-

schaftl. Weltkongr. Berlin. 1987.

Der Einfluh verschieden intensiver Reinigung der Milchkannen duf die

bhakteriologische Beschaffenheit der Mileh. Mitteil. d. Xl. Milchwirtsch.

Weltkongr. Berlin. 1937.

Dberdie täglichen Schwankungen in der chemischen Zusummensetæzung der

Luft in einigen qusſsgewülſilten schweigerischen Milchviehstallungen. Mitteil.

d. X. Milchwirtsch. Weltkongr. Berlin. 1937.

Wie virket das öfttere Betreten des Waldbodens auf eingelne phyxsikalisene

und hiologische Eigenschaften einꝰ Schweiz Zeitschr. f. Forsſtwesen 1937.

Der Einfluh einer Schaumfreien Reinigungszentrifuge duf die Haltbarkeit

und den nachweisbareneimgéehalt der Milch. Festschr. Prof. Dr. phil et

Dr. h. c. RoBERT BuRRI zum 70. Geburtsſtago. 1987.

Die Mitwirbhung von Bbakbterien beim Lerfall von Bausteinen. Festschr. d.

Schweiz. Ing.- u. Architektenvereins. 1987.

Der Einfluh des Betretens auf eingelne phyxsikalische und biologische Eigen—

schuften der Wiesenböden. Schweiz. Landv. Monatshefte. 1988

Beitrags zur Renntnis der physikalischen, chemischen und biologischen Bée—

schaffenheit der Böden in den Olivenhainen von Alassio. Schveiz. Zeitschr.

f. Forsſtwesen. 1938.

Daus Milchtechnische Insſstitut der ETIV. Schveiz. Bauzéitung. 1938.

Studien ũüber die physikalische, chemische und bhiologische Beschaffenheit

der Böden in den Olivenhdinen von Ospedoletti und Massio. Vierteljahrs-

schrift d. Naturf. Ges. i. Zürich. 1938.

Studien über den Einfluh der im Stadtwoald Zofingen angewandten Mab-

nahmnen zur Bodenverbesserung duf die Bakterienflora des Waldbodens.

Mitteil. d. Schweiz Anstalt f. d. forstl Versuchswesen. Bd. 20. Zürich 1938.
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Ergebnisse hei der bakteriologischen OUntersuchumeg der dem Stausee Wägegi

tal entſliobenen Wasser und Schlammproben. Schweiz. Zeitschr. t. Hydro—

logie. Bd.8. 1988.

OGhemische und hakteriologische— am——en Zeit⸗

schrift. Hydrologie. Bd. 8. 1988

3. Die Mikroflora der Suuermilcharten und deren—— Schweiz. Zeit⸗

Schrift f.Alls. Pathol. und Bakt. Bd. I. 1988

Baækteriologische Studien an Böden aus den Macchien der italienigchen

Rivieru di Ponente. Ber. d Schveiz Bot. Ges. Bd. 49. 1939.

Ergebnisse hei der bakteriologischen Untersuchumg qufgescltteter Boden-

profile. Zentralbl. f. Bakt. u. Par. V.Abt. Bd. 104. 1941.

Die Wirkung verschiedener Phoſsphatdünger auf die Bakterienflora des

Bodensſs einer Schwarezstreuwiese. Schweiz Zeitschr. f. Allg Pathol. u.

Bakt. Bd.6. 1948

T Hie Sclwefelbakterien. En Zeitschr. 9. Jahrg. Nr. 98. 1945.



 



 

 


